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1. Einleitung 

Bei der Auswertung von Umfragedaten geht man in der Regel davon 
aus, daß die Antworten auf den Inhalt der Frage bezogen abgegeben wer­

den, daß der Befragte also konkrete Informationen zu den Sachverhalten äu­

ßert, die in der Frage thematisiert werden. Daß diese Annahme, besonders 

im Zusammenhang mit der Auswertung von subjektiven Einsteüungs- oder 

Meinungsdaten, nicht immer im vollen Umfang berechtigt ist, ist aus zahl­
reichen Untersuchungen hinreichend bekannt. 

Der Inhalt des folgenden Beitrages konzentriert sich lediglich auf die 

Behandlung von zwei methodologischen Themenschwerpunkten. Zum 

einen soll der Frage nachgegangen werden, ob allein die wiederholte Befra­

gung ein und derselben Personen im Rahmen von Panelstudien einen Ein­
fluß auf deren Antwortverhalten bei Zufriedenheitsfragen ausübt. Zum an­
deren - und mit der ersten Frage verbunden - soll überprüft werden, ob der 

Vergleich solcher subjektiven Wohlfahrtsindikatoreri unter Verwendung 

von Daten aus Quer- und Längsschnittumfragen auch über einen längeren 
Zeitraum hinweg problemlos möglich ist. 

2. Anmerkungen zur Datenbasis 

Die Datenbasis der folgenden Analysen bilden verschiedene 

Bevölkerungsumfragen, die zwischen 1984 und 1990 (alte Bundesländer) in 

der Bundesrepublik durchgeführt wurden. 

Die " Wohlfahrtssurveys 1984 und 1988" (WS84/WS88). Wohlfahrtssurveys 

sind repräsentative Bevölkerungsumfragen, die die Zielsetzung haben, ob­

jektive Lebensbedingungen und die subjektiv wahrgenommene Lebensqua­

lität der Bevölkerung zu messen. Sie wurden 1978,1980,1984,1988 in West­

deutschland und 1990 erstmals auch in Ostdeutschland durchgeführt. Im 

März 1993 ging der erste gesamtdeutsche Wohlfahrtssurvey ins Feld. Ziel­

gruppe waren jeweils alle Personen mit deutscher Staatsbürgerschaft, die in 

der Bundesrepublik in Privathaushalten leben und das 18. Lebensjahr voll­

endet haben. Für die Wohlfahrtssurveys 1984 und 1988 liegen jeweils rund 

2100 auswertbare (mündliche) Interviews vor (Habich/ Zapf 1992). 

Das "Sozio-ökonomische Panel" (SOEP) ist eine umfassende Längsschnitt­

untersuchung privater Haushalte in Deutschland. Die Untersuchimg wird 

im jährlichen Rhythmus seit 1984 bei denselben privaten Haushalten, Per­

sonen und Familien durchgeführt. 1984 beteiligten sich im SOEP 5921 

Haushalte mit 12290 Personen an der Befragung; für den hier vor allem 
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verwendeteten Längsschnittdatensatz (nur deutsche Befragte, die von 1984 

bis 1990 an der Befragung teilnahmen) liegen insgesamt noch über 5300 

auswertbare Interviews vor. Die Grundgesamtheit des SOEP ist definiert 

durch die Wohnbevölkerimg der Bundesrepublik Deutschland. Neben 

deutschen Personen in Privathaushalten wurden auch Ausländer sowie ein 

Teil der Anstaltsbevölkerung (Bewohner von Wohnheimen) in die Untersu­

chung einbezogen. Die Stichprobenziehung bei der deutschen Bevölkerung 

erfolgte weitgehend analog zu den Wohlfahrtssurveys, mit dem Unter­
schied, daß in einem ausgewählten Haushalt alle Personen, die mindestens 

16 Jahre alt waren, befragt wurden. Da den Auswertungen dieses Beitrages 

ausschließlich die deutsche Wohnbevölkerung zugrunde liegt, wird hier auf 
eine Darstellung der Ziehungsmethode der Ausländerstichprobe verzichtet. 

Das Befragungsverfahren des SOEP baut auf einen Methodenmix mit 

mündlichen Interviews und durch Selbstausfüllen des Befragten (im Detail 
s. Hanefeld 1987) 

3. Übersicht zur Vorgehensweise 

Viele Schwierigkeiten bei der Untersuchung der Vergleichbarkeit von 

Indikatoren ergeben sich dadurch, daß kein geeignetes Vergleichskriterium 

vorhanden ist. Die Überprüfung der im SOEP abgefragten Zufriedenheiten 
wird insofern erleichtert, als mit den Wohlfahrtssurveys 1984 und 1988 Ver­

gleichsdatensätze vorhanden sind, aus denen eine Reihe von Zufrieden­
heitsfragen in das SOEP übernommen wurden. Vorteilhaft wirkt sich wei­

terhin die relativ zeitgleiche Durchführung der betrachteten Untersuchun­

gen durch dasselbe Umfrageinstitut aus. Die Antworten zu den Zufrieden­

heitsfragen erfolgten als Selbsteinstufungen der Befragten auf einer Skala 

von "0" (ganz und gar unzufrieden) bis "10" (ganz und gar zufrieden). Um 

unnötige Verzerrungen zu reduzieren, wurden die Befragungspersonen in 
allen Umfragen hinsichtlich ihrer Zusammensetzung homogenisiert: Die le­
diglich im SOEP zur Befragungspopulation gehörenden Ausländer und Be­

fragte unter 18 Jahren wurden von den Vergleichsanalysen ausgeschlossen. 
Der Beitrag gliedert inhaltlich wie folgt: 

- Zunächst wird die Entwicklung der Antwortverteilungen und des Zufrie­

denheitsniveaus der allgemeinen Lebenszufriedenheit dargestellt werden. 

Daran anschließend wird überprüft, ob und inwieweit erkennbare Verände­
rungen des Antwortverhaltens der Panelbefragten in Zusammenhang ste­
hen mit 
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Skalenwerte: 
<M c 

Wohtfahrtssurvey 

6 
1984 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

SOEP 

40 30 20 10 0 10 20 30 40 
In Prozent 

Datenbasis: Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990); 
Wohtfahrtssurvey 1984 und 1988 

• d en Veränderungen objektiver Lebensverhältnisse im Untersuchungszeit­
raum, 

unterschiedlichen sozio-demographischen Strukturen der Stichproben, 

der besonderen Befragungssituation im SOEP, 
dem Einfluß des Alters auf das Antwortverhalten, 

Effekten der Mehrfachbefragung der Panelpopulation und 

mit Veränderungen von allgemeinen Antworttendenzen der Befragten. 
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Abschließend werden statistische Hintergrundinformationen zum Ver­
ständnis von Inhalt und Struktur der Zufriedenheitsangaben im Zeitablauf 
vorgestellt, sowie eine Überprüfung und Einschätzimg inhaltlicher Folgen 
von Längsschnittauswertungen subjektiver Wohlfahrtsindikatoren mit den 

Daten des SOEP vorgenommen. 

4. Ein Vergleich der allgemeinen Lehenszufriedenheit in den Wohl­
fahrtssurveys und im SOEP 

Zunächst kann die Annahme formuliert werden, daß zwei zur glei­
chen Zeit durchgeführte, repräsentative Untersuchungen, die auf einer 

Zufallsauswahl basieren, bei Verwendimg gleicher Indikatoren zu identi­

schen Resultaten kommen sollten. Ein Vergleich der Mittelwerte und der 

Randverteilungen der Lebenszufriedenheit in den Wohlfahrtssurveys 1984 
und 1988 mit den beiden Vergleichsjahren des SOEP weist darauf hin, daß 

diese Annahme jedoch nur mit Einschränkungen bestätigt werden kann 

(Schaubild 1). 

Einerseits zeigt ein Vergleich der Randverteilungen der Lebenszufrie­

denheit im WS84 und im Panel 1984 daß diese strukturell nicht unähnlich 
sind: Es gibt jeweils sehr wenige Befragte, die sich im Unzufriedenheitsbe­
reich einordnen (0-4); im Zufriedenheitsbereich zeichnet sich ein relativ 

starker Anstieg der Werte zwischen <6-8> ab, gefolgt von einem Rückgang 
bei <9> und einem hohen Anteil des Extremwerts <10>. Andererseits muß 
bei aller Ähnlichkeit dieser Grundmuster festgehalten werden, daß es im 

SOEP bereits zum ersten Zeitpunkt der Befragung auffällige Struktur­

unterschiede gibt. Panel-Befragte präferieren 1984 die Kategorien <8> und 

<9> seltener als die Befragten im WS84 und neigen stärker zur Mittelposi­
tion <5> und zum Extremwert <10>. Der KOLMOGOROV-SMIRNOV-Test ergibt 

dabei, daß die Stichproben 1984 aus unterschiedlichen Populationen stam­

men, d.h. die Verteilungsunterschiede sind statistisch signifikant1. Analysen 
zu den Ursachen der Nichtübereinstimmung bei den Zufriedenheiten zwi­

schen der ersten Panelwelle und dem WS84 wurden bereits durchgeführt 

(Mohr 1987). Die wichtigsten Ergebnisse sollen hier nur kurz angesprochen 

werden: 

1. Es fanden sich Hinweise auf den Einfluß unterschiedlicher Feldzeiten 

sowie auf die Auswirkungen einer besonderen Befragungssituation im 

1 Der KOLM<DGOROV-SMIRNOV-Test ist ein nichtparametrisches Verfahren zur 
Überprüfung von Verteilungsunterschieden ordinalskalierter Daten aus unabhängigen 
Stichproben (Siegel 1956:Kap.6; Claus/ Ebner 1974:236ff.). Bei der allgemeinen Lebens­
zufriedenheit betrug 1984 d = 10.081 bei einem dj^ = 0.04 und 1988 d = 10.181 bei 
einem d^f = 0.04; das Signifikanzniveau betrug jeweils 1 %. 
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Sozio-ökonomischen Panel (Prozesse der Attitudenhomogenisierung bei der 

Befragung aller Familienmitglieder in "Round-Table-Gesprächen"). 

2. Die Verteilungs- imd Niveauunterschiede zwischen der ersten Panelwelle 

und dem WS84 stehen in Zusammenhang mit der Verschiedenartigkeit der 

Stimuli bei der Skalenerklärung und -Präsentation. Im SOEP wurde den Be­

fragten eine horizontal angeordnete Leiter vorgegeben; in den Wohlfahrts­

surveys wurde hingegen eine vertikal ausgerichtete Skala vorgelegt. Wei­

terhin finden sich in beiden Umfragen Unterschiede in den einleitenden 
Frageformulierungen. So wird in den Fragetexten des SOEP die Mittelposi­
tion (5) bei Zufriedenheitsfragen stärker betont, während in den Wohl­

fahrtssurveys verbal vor allem die Kategorie <9> indirekt akzentuiert wird2. 

Das Ergebnis »der Untersuchung lautete deshalb, daß die unterschiedlichen 

Stimulivorgaben nicht ohne Einfluß auf die Resultate geblieben sind. 

Trotz gewisser Einschränkungen deuten die Ergebnisse für 1984 

jedoch noch auf eine gute Vergleichbarkeit der Zufriedenheitsindikatoren 

zwischen dem WS84 und der ersten Panelwelle des SOEP hin. Sowohl das \ 
Grundmuster der Antwortverteilungen als auch die Unterschiede im 

Niveau der Zufriedenheiten weisen keine ernsthaften Diskrepanzen auf. 
Dies hat sich im Laufe der weiteren Panelbefragungen jedoch verändert: 

1. Die durchschnittliche Lebenszufriedenheit im SOEP ist bis 1989 stetig 

gesunken. Der Differenzbetrag zwischen der 5. Panelwelle in 1988 (7.1) und 

dem Wohlfahrtssurvey 1988 (7.9) hat sich seit 1984 deutlich erhöht und ist 

sowohl statistisch und als auch unter wohlfahrtsrelevanten Gesichtspunkten 
erklärungsbedürftig3. 

2. Die Antwortverteilungen der Panel-Befragten zeigen über die Zeit ein 

sichtbar verändertes Muster, das vor allem mit einem Rückgang der 

Extremposition <10> und einer Zunahme der Antwortkategorie <8> ver­
bunden ist. 

2 Der einleitende Begleittext zur Erläuterung der Handhabung von Zufriedenheitsfragen 
lautete im Panel: "Bitte kreuzen Sie für jeden Bereich auf der Skala einen Wert an. Wenn 
Sie ganz und gar zufrieden sind, den Wert <10>. Wenn Sie ganz und gar unzufrieden 
sind, den Wert <0>. Wenn Sie teils zufrieden/ teils unzufrieden sind, einen Wert 
dazwischen". Im Wohlfahrtssurvey. "Wenn Sie z.B. mit... ganz und gar zufrieden sind, 
geben Sie bitte die <10> an. Wenn Sie mit... ganz und gar unzufrieden sind, geben Sie 
<0> an. Wenn Sie weder ganz und gar zufrieden, noch ganz und gar unzufrieden sind, 
dann ordnen Sie sich bitte irgendwo zwischen <1> und <9> ein". 

3 Zur Veranschaulichung: 1990 lag im Wohlfahrtssuvey 1990-Qst und in der ersten Welle 
des SOEP-Ost der durchschnittliche Wert der allgemeinen Lebenszufriedenheit bei 6.6. 
Der Abstand zwischen dem Zufriedenheitswert der sechsten Panelwelle (West) und 
dem Durchschnittswert einer "Umbruchgesellschaft" ist also eher gering. 
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Die folgenden Ausführungen versuchen, für die Veränderungen der 
Zufriedenheitsangaben im SOEP Erklärungen zu finden und ihre Bedeu­
tung für die Verwendung von subjektiven Zufriedenheitsfragen in Längs­
schnittuntersuchungen hervorzuheben. 

5. Ohne Einfluß: Entwicklung der Lebensbedingungen in der Bun­
desrepublik Deutschland 

Im Mittelpunkt der Wohlfahrtsforschung steht das Konzept der indi­

viduellen Wohlfahrt oder Lebensqualität. Diese wird bestimmt durch die 
objektiven Lebensverhältnisse und dem subjektiven Wohlbefinden sowie 

durch den Zusammenhang zwischen beiden Komponenten (Glatzer/ Zapf 
1984). Subjektive Bewertungen von Lebensbedingungen sind ein wesentli­
cher Bestandteü von Wohlfahrt, jedoch stets im Vergleich und im Zusam­

menhang mit objektiven Lebenslagen. Ein Rückgang des Zufriedenheitsni­

veaus in der Bevölkerung verbindet sich deshalb mit der Frage, ob diese 

Veränderungen vor dem Hintergrund verschlechterter gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen stattgefunden haben. Hierzu nur eine kleine Auswahl 

an Beispielen (Zum folgenden s.: Zapf 1989; Glatzer 1989; Statistisches Bun­

desamt 1992:Teü I). 

a. Einkommen. Das reale Haushaltseinkommen in der Bundesrepublik ist bis 
1980 für fast alle sozialen Gruppen ständig (mit Ausnahmen 1967,1975) ge­

stiegen, wenn auch in unterschiedlichem Umfang, je nach Inflationsrate. Die 
Jahre 1980 bis 1983 brachten sodann für fast alle sozialen Gruppen erstmals 

reale Nettoeinbußen. Der hier interessierende Zeitraum zwischen 1984 und 
1988 war jedoch von realen Lohnzuwächsen gekennzeichnet. Das höchste 

preisbereinigte Plus für die Arbeitnehmer brachten in dieser Zeit die Jahre 

1986 und 1987. 

b. Arbeitslosigkeit Zu Beginn der 60er Jahre war in der Bundesrepublik Voll­

beschäftigung erreicht. Es herrschte sogar ein Mangel an Arbeitskräften, der 

nur durch die Anwerbimg von ausländischen Arbeitnehmern gemildert 
werden konnte. Seit 1974 liegt die durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen 

erheblich über der Zahl der offenen Stellen und nach einem vorübergehen­

den geringfügigen Rückgang überschritt die Arbeitslosenzahl im Jahres­
durchschnitt 1981 wiederum die Millionengrenze. Im Laufe der Jahre 1980 
bis 1983 erhöhte sich die Arbeitslosenquote von 3.8% auf 9.1% der Erwerbs­

personen. Die Arbeitsmarktlage war zwischen 1984 und 1988 bei einem Jah­

resdurchschnitt über zwei Mill. Arbeitslosen schlecht, verzeichnete jedoch 

keine erheblichen Veränderungen ihres Gesamtumfangs mehr. Erst Ende 

1988/ Anfang 1989 verbesserte sich die Arbeitsmarktlage. Im Mai 1989 sank 

die Zahl der Arbeitslosen erstmals wieder unter die Zwei-Millionen-Grenze. 
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c. Ehescheidungen. Nachdem im Jahre 1977 das 1. Gesetz zur Reform des Ehe-

und Familienrechts in Kraft getreten war, ging die Zahl der Scheidungen in 

der Bundesrepublik zunächst stark zurück. 1978 erfolgten nur noch 9% aller 
Ehelösungen durch Scheidimg. Bis 1983 hat die Zahl der Ehescheidungen je 
1.000 Einwohner wieder stark zugenommen. Für den hier relevanten Zeit­

raum sind keine signifikanten Veränderungen erkennbar. Erst nach 1988 

ging die Zahl der Scheidungen leicht zurück. 

Es ist zusammenfassend festzuhalten, daß die Entwicklung der 

Lebensbedingungen in der Bundesrepublik zwischen 1984 und 1988 keine 

Veränderungen aufweist, die als hinreichende Erklärung für die stark rück­
läufigen Zufriedenheitswerte im SOEP gelten könnten. Der Annahme von 

verschlechterten objektiven Rahmenbedingungen stehen darüberhinaus 
auch die Ergebnisse aus anderen Umfragen entgegen. Der durchschnittliche 

Anstieg des Niveaus der allgemeinen Lebenszufriedenheit (und vieler Be­
reichszufriedenheiten), der bspw. zwischen dem Wohlfahrtssurvey 1984 

und 1988 erkennbar ist, ist mit der Entwicklung objektiver Lebensbedin­

gungen in der Bundesrepublik insgesamt leichter in Einklang zu bringen 
(im Detail s. Habich 1992:Kap. 3). 

6. Ohne Einfluß: Die sozio-demographischen Strukturen der 
Stichproben 

Bei der Erklärung unterschiedlicher Wohlfahrtsniveaus sind nicht nur 

objektive Lebensbedingungen, sondern auch demographische und sozial­

strukturelle Merkmale zu berücksichtigen. In diesem Abschnitt soll deshalb 

überprüft werden, inwieweit die bestehenden Diskrepanzen zwischen den 

Wohlfahrtssurveys und dem Längsschnittdatensatz des SOEP auf unter­

schiedliche sozio-demographische Strukturen in den Stichproben zu­

rückzuführen sind. Es ist dabei vor allem von der Möglichkeit auszugehen, 
daß die Repräsentativität der Ausgangsstichprobe des SOEP (1984) im Laufe 

der weiteren Wiederholungsbefragungen durch selektive Panelmortalität -

d.h. durch Ausfälle, die sich nicht gleichförmig über alle Bevölkerungs­

gruppen verteilen - zumindest teilweise verloren ging. 

In Tabelle 1 sind die Befragten des SOEP und der Wohlfahrtssurveys 
nach Alter, Geschlecht, Familienstand und sozialrechtlicher Stellung aufge­

gliedert. Die Auswahl gerade dieser Variablen basiert auf früheren Resulta­

ten, bei denen ihr Zusammenhang mit subjektiven Zufriedenheitsindikato­

ren nachgewiesen wurde (bspw. Landua 1992a). Sie erfüllen nicht die Funk­

tion einer vollständigen Repräsentativitätsüberprüfung der Paneldaten. 
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TabefJo fr Oft* i 

> . .. tfahrtssurvay urtt 
• * >• 

fm Struktur ehr Stichprob 
fSOEP 

tmvon 
V X'.. -, O O 5 s » 

Wohlfahrts- Panel Wohlfahrts- Panel 
survey 1984 1984 survey 1988 - 1988 
18 Jahre und älter 22 Jahre und älter 

In Prozent 

Geschlecht: 
- männlich 
-weiblich 

Alter: 
- bis 30 Jahre 
- 31 bis 60 Jahre 
- 61 Jahre u. älter 

Familienstand: 
-ledig 
- verheiratet 
- geschieden 
- verwitwet 

Sozialrechtliche Stellung: 
-Arbeiter 
- Angestellte 
- Selbständige 
- Beamte 
- Auszubildende 
-Wehrpflichtige • 
- Arbeitslose 
- Nichterwerbstätige 
bis 65 Jahre 

-Nichterwerbstätige 
über 65 Jahre 

46.1 45.9 45.6 45.9 
53.9 54.1 54.4 54.1 

25.1 26.6 16.9 19.1 
49.7 51.8 55.2 53.0 
25.2 21.6 27.9 27.9 

21.4 23.7 13.6 18.8 
63.7 62.0 68.9 63.8 
4.8 4.7 4.4 6.0 
10.2 9.6 13.2 11.3 

15.6 17.6 12.3 17.6 
23.0 22.0 21.4 24.3 
5.7 6.7 5.9 6.8 
5.2 5.5 5.4 5.2 
2.2 3.5 0.2 0.9 
1.1 0.5 0.1 0.3 
2.9 3.3 3.0 3.3 

26.3 26.1 29.6 26.8 

18.0 14.9 22.1 14.9 

Insgesamt (N): 2067 5333 1917 5333 

Datenbasis: Integrierte Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990); Wohlfahrtssurvey (1984; 
1988). 

Der Vergleich dieser demographischen Strukturdaten zeigt anhand der 

Verteilungen des Längsschnittdatensatzes zwischen 1984 und 1988 keine 
markanten Unterschiede, die für die Erklärung der sich veränderten 

Zufriedenheitsangaben im SOEP herangezogen werden könnten. Die auf­
fälligsten Veränderungen sind dabei auf die "natürliche" Alterung der 

Längsschnittpopulation zurückzuführen (rückläufiger Anteil der jüngsten 

Altersgruppen, Abnahme des Anteils an Lehrlingen/ Auszubüdenden bis 

1988 usw.); diese Altersverschiebimg wurde bei der Gegenüberstellung mit 

den Daten des WS88 berücksichtigt. Der Vergleich zwischen den beiden 

Jahresdaten des SOEP und den Daten des entsprechenden Wohlfahrtssur-
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veys liefert weiterhin kaum Anhaltspunkte, die dafür sprechen, daß eine 

unterschiedliche sozio-demographische Zusammensetzung der Umfragen 
für die voneinander abweichenden Resultate ausschlaggebend ist4. 

7, OhneEinfluß: Die Befragungssituation im SOEP 

Bei der Verzerrung von Hinstellungsdaten muß auch die Interviewsi­

tuation selbst in Betracht gezogen werden. Das Antwortverhalten des 

Befragten kann bspw. durch den Interviewer bewußt oder imbewußt ver­

fälscht werden. Noch komplizierter wird die Kommunikationsstruktur, 

wenn im Laufe des Interviews zusätzlich "Dritte" - wie z.B. die Ehepartner -

direkt oder indirekt auf die Antworten des Befragten Einfluß nehmen 
(Landua 1991; Reuband 1989). Da im SOEP alle Haushaltsmitglieder ab dem 

vollendeten 16. Lebensjahr interviewt wurden, ist darüber hinaus auch nicht 

auszuschließen, daß Familien in einer Art "Gesprächsrunde" gemeinsam 

befragt wurden und somit Prozesse der Einstellungshomogenisierung statt­
gefunden haben. Sollte sich die Art oder Intensität dieser Prozesse,im Laufe 

der Wiederholungsbefragungen verändert haben, so könnte hierin eine 
mögliche Ursache für die erkennbaren Veränderungen der Zufrieden­

heitsangaben im Längsschnitt liegen. Um solche Einflußgrößen zu kontrol­
lieren, werden im folgenden die Auswertungen von Zufriedenheitsangaben 
auf Alleinlebende konzentriert. Die Hypothese ist dabei, daß durch die so 

hergestellte Standardisierung der Befragungssituation einerseits keine signi­

fikanten Unterschiede zwischen Wohlfahrtssurvey- und Paneldaten, sowie 

andererseits im Längsschnitt des SOEP auftreten sollten. 

Der Vergleich der Randverteilungen der allgemeinen Lebenszufrie­

denheit von Alleinstehenden ist in Tabelle 2 dokumentiert. Für das Jahr 

1984 zeigen sich auch hier die bereits bekannten Resultate. Die Antwortmu­

ster der Lebenszufriedenheit ähneln sich in beiden Stichproben. Allerdings 

zeigt der KoLMOGOROV-SMlRNOy-Test für die Daten von 1984, daß die beiden 

unabhängigen Stichproben aus derselben Population stammen, d.h. die 

gefundenen Differenzen sind statistisch nicht signifikant5. Dies kann in der 

Tat als ein Hinweis dafür gelten, daß die Verteilungsunterschiede, die sich 

in der Gesamtpopulation aller Befragten abzeichneten, eine Folge der Erhe-

4 Bestimmte Abweichungen bei den Verteilungen von Erwerbstätigengruppen sind durch 
unterschiedliche Zuordnungsverfahren "unregelmäßiger Beschäftigung" in den beiden 
Umfragen zu erklären (Wohlfahrtssurvey: Zuordnimg "nicht erwerbstätig11; Panel: 
Zuordnung "erwerbstätig"). 

5 Bei der Lebenszufriedenheit betrug 1984 für Alleinstehende d = 10.061 bei einem dj^t ~ 
0.10; für Mehrpersonenhaushalte lag der Wert bei d = 10.101 und dj^ = 0.05.1988 lag 
der Wert für Alleinstehende bei d = 10.121 und dj^ = 0.05. In Mehrpersonenhaushal-
ten: d = 10.221 und = 0.05. Das Signifikanzniveau lag jeweils bei 1%. 
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bungssituation im Panel sind. Dennoch ist bereits für 1984 einschränkend 

hervorzuheben, daß im SOEP auch Alleinstehende im Vergleich zur ent­

sprechenden Gruppe des Wohlfahrtssurveys die Kategorien <5> und <10> 
stärker betonen und die Kategorien <8> und <9> weniger berücksichtigen. 

m 
benszufriedenhelt von AJU 
•>htfahrtssurvey wtdPmwl 
.0 - V.VO 

einlebenden im Vergi 

1
 

I
 

Wohlfahrts- Panel Wohlfahrts- Panel 
survey 1984 1984 surveyl988 1988 

In Prozent 

Ganz und gar 
0 unzufrieden 2.1 1.9 0.8 0.6 
1 0.9 0.3 0.7 0.4 
2 1.2 1.1 1.2 1.7 
3 2.6 3.6 . 2.6 3.3 
4 5.5 2.2 3.2 4.4 
5 10.4 14.5 7.9 16.7 
6 8.1 8.6 11.3 9.9 
7 16.4 12.6 15.5 18.1 
8 23.6 22.7 28.1 25.9 
9 13.2 11.2 12.1 7.8 
10 Ganz und gar 16.0 21.4 16.6 11.4 
zufrieden 

Datenbasis: Integrierte Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990); Wohlfahrtssurveys 1984; 
1988. 

Wichtiger ist hier jedoch der Befund zu werten, daß Alleinstehende, 

trotz (weitgehend) gleichbleibender Befragungssituation, ihr Antwortver­

halten bis 1988 entscheidend verändern* Der entsprechende Test zeigt für 

die Verteilungen von 1988 eindeutig, daß die beiden Stichproben aus ver­

schiedenen Populationen stammen, d.h. die Zufriedenheitsdifferenzen von 

Alleinstehenden im Panel und im Wohlfahrtssurvey sind jetzt signifikant (s. 
Fußnote 5). Diese Differenz ist mit der besonderen Befragungssituation im 

SOEP nicht ausreichend zu erklären. 

Ebenso bedeutsam wie die nachweisbaren Unterschiede zwischen den 

beiden unabhängigen Stichproben ist jedoch der Nachweis signifikanter 

Veränderungen der Antwortmuster im SOEP selbst. Dabei muß auf ein 
Prüfverfahren für abhängige Stichproben zurückgegriffen werden. Ange­

wendet wird hier der WiLCOXpN-Test, da er einerseits zu den trenn­

schärfsten parameterfreien Verfahren für rangskalierte Daten gehört und 

andererseits - bspw. im Vergleich zum t-Test - in seiner Anwendung an 
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weniger restriktive Voraussetzungen gebunden ist (Clauß/ Ebner 

1974:240ff.; Siegel 1956:Kap.5). Die Ergebnisse des Tests führen eindeutig zu 

dem Schluß, daß die Nullhypothese (die Zufriedenheitsvariable hat zu bei­

den Zeitpunkten die gleiche Verteilung) verworfen werden muß, d.h. die 

Verteüungen unterscheiden sich in der "zentralen Tendenz" und die Va­

riable ist zu einem Zeitpunkt stochastisch größer als zum anderen Zeit­

punkt. In diesem Fall lag sowohl für Alleinstehende, als auch für Mitglieder 

von Mehrpersonenhaushalten die allgemeine Lebenszufriedenheit von 1984 

signifikant über der von 19886. Auch dieses Ergebnis widerspricht der An­

nahme, daß die Befragungssituation einen entscheidenden Einfluß auf die 

veränderten Zufriedenheitsangaben im Panel hat. 

8. Erstes Ergebnis: Der Einfluß des Alters auf das Antwortver­
halten 

Als ein erstes und prägnantes Resultat kann festgehalten werden, daß 

mit zunehmenden Alter die Neigung der befragten Personen im SOEP 
wächst, bei der Beantwortung der Frage nach der allgemeinen Lebenszu­
friedenheit den Extremwert <10> anzugeben (Tabelle 3). So gab 1984 fast 

jeder dritte Befragte im Alter über 70 Jahren an, mit seinem Leben 

"hochzufrieden" zu sein. Auch bei den Wohlfahrtssurveys sind es vor allem 

die Befragungspersonen in höherem Alter, die zu diesem Antwortmuster 

neigen. Jüngere Befragte im SOEP und im Wohlfahrtssurvey präferieren 
dem gegenüber weitaus seltener die Extremposition auf der Zufrieden­

heitsskala7; ihre Modalwerte liegen in den Skalenbereichen <7-9>. Wichtig 

für das Verständnis der Veränderungen der Zufriedenheiten im Längs­

schnitt des SOEP ist, daß sich der bereits angesprochene Rückgang der 

Extremposition <10> im Zeitablauf zwar auf alle Altersgruppen erstreckt 

und bis 1990 bei allen Gruppen zu einem Antwortmuster führt, das sich von 

dem in der Ausgangsbefragung (1984) erheblich unterscheidet. Bei älteren 

Befragten ist dieser Rückgang in seiner absoluten Größenordnung jedoch 

weitaus stärker ausgeprägt. 

6 Der Test ergab für die beiden Panelbefragungen folgende Werte: Alleinstehende z = -3.03, 
p = 0.003; für Mehrpersonenhaushalte z = -16.3, p = 0.000 bei einem Signifikanzniveau 
von jeweils 1%. Für Alleinstehende ergibt sich, daß der p-Wert kleiner als das gewählte 
Signifikanzniveau ist und der z-Wert somit in den Ablehnungsbereich von HQ fällt. Dies 
gilt in Mehrpersonenhaushalten in noch stärkerem Maße. 

7 Anmerkung: Der niedrigere Anteil der Extremkategorie <10> bei jüngeren Befragten 
sollte nicht mit einem insgesamt niedrigeren Zufriedenheitsniveau in dieser Alters­
gruppe verwechselt werden. 
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i, DhPr iforeru: ffnzetrter Aftersgruppen für den Extrwnv mrt<1G> 
•• • - : 

Alter in Jahren 
18-30 31-40 41-50 51-60 61-70 71+ 

Anteilswerte in Prozent 

Wohlfahrtssurvey 1984 
Sozio-ökonomisches Panel 1984 

14.5 14.9 14.3 17.4 24.2 25.4 Wohlfahrtssurvey 1984 
Sozio-ökonomisches Panel 1984 15.0 16.5 19.4 23.4 25.9 32.2 

Sozio-ökonomisches Panel 1986 9.1 10.1 9.7 15.4 18.8 24.9 

Wohlfahrtssurvey 1988 
Sozio-ökonomisches Panel 1988 

' 10.6 16.9 14.7 22.3 24.5 25.6 Wohlfahrtssurvey 1988 
Sozio-ökonomisches Panel 1988 6.0 5.9 6.3 12.0 15.5 16.9 

Sozio-ökonomisches Panel 1990 6.0 5.8 7.4 11.8 15.6 13.6 

Datenbasis: Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990); Wohlfahrtssurvey (1984^1988). 

9. Zweites Ergebnis: Effekte der Mehrfachbefragung 

Es ist naheliegend, im Rahmen von Wiederholungsbefragungen, eine 
Ursache für die veränderten Muster der Zufriedenheitsangaben im SOEP in 
der direkten Wirkung eines Paneleffekts8 zu suchen. Um diese Annahme zu 
überprüfen werden im folgenden die Zufriedenheitsantworten derjenigen 
Personen, die 1988 zum ersten Mal an der Panelbefragung teilnahmen9, mit 
den Antwortmustern der entsprechenden Längsschnittpopulation im Jahr 
1984 und 1988 verglichen. Ausgehend von der Wirkimg eines Paneleffekts 
wäre zu erwarten, daß sich die Querschnittpopulation der 1988 erstmals 
Befragten in ihren Antwortverteilungen stärker von den Angaben der 
Längsschnittpopulation zum gleichen Jahr unterschieden, als von den 
Angaben dieser Personen im Jahr 1984, d.h. im Jahr der ersten Befragung 
der Längsschnittpopulation. 

In der Tat liegen, bis auf die abweichenden Differenzen der Werte <8> 
und <9>, die Angaben der Längsschnittpopulation von 1984 näher an der 
Verteilung der 1988 erstmals Befragten (Schaubild 2). Neben den 
Verteilungsdifferenzen der Zufriedenheitswerte spricht das durchschnittli­
che Niveau der allgemeinen Lebenszufriedenheit ebenfalls mehr für die 
Vergleichbarkeit der 1984 bzw. 1988 erstmals Befragten, als für die Ver­
gleichbarkeit der Angaben zwischen der Quer- und Längsschnittpopulation 
von 1988. Auch die Auswertung des KOLMOGOROV-SMIRNOV-Tests unter-

8 Als "Paneleffekte" sollen hier alle Formen von Einstellungsanderungen verstanden wer­
den, deren Häuptursachen in der wiederholten Befragung selbst liegen. 

9 Bei der Gruppe der erstmals im Panel befragten Personen handelt es sich insbesondere 
um jüngere Haushaltsmitglieder (unter 16 Jahren), die nach und nach in die 
Panelpopulation "hineinwachsen". 
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stützt eher die Gültigkeit dieser Annahme10: Die Antwortverteilungen der 
1988 erstmals Befragten im SOEP und die Verteilungen der Längsschnitt­
population zum gleichen Jahr scheinen aus zwei verschiedenen Po­
pulationen zu stammen; die Unterschiede zwischen den 1984 und 1988 
erstmals Befragten sind jedoch eindeutig nicht signifikant. Alles in allem 
scheint sich damit die Wirkung eines Paneleffektes als verursachender Fak­
tor für die Veränderungen von Zufriedenheitsfragen zu bestätigen. 

j:<^,, . .. ^ Befragten und den Ver0M<M0appmi fat 

.15 1 1 1 i i 1 1— 
0-4 5 6 7 8 9 10 

Differenz der Skalenwerts 

Hül Pane)-84 HH Panel-88 

Mittelweite: PaneH)4:7.5; Panel-88:7.0; Erstt>efr.-88:7.5 

Datenbasis: Lfingsschnittdaten des SOEP (1984-1990) 

10 Der Vergleich der Gruppe der 1988 erstmals befragten Personen im Panel mit der ersten 
Befragung der Längsschnittpopulation von 1984 ergibt d = 10.081 bei dj^ = 0.18; der 
Vergleich mit der Längsschnittpopulation von 1988 ergibt d = 10.171 bei = 0.16 
(Das Signifikanzniveau lag jeweils bei 1 %). 
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10. Drittes Ergebnis: Veränderungen von Antworttendenzen 

Nicht immer äußern sich die Befragten mit ihren Antworten nur zum 

Inhalt der Fragen. Sie können auch eine bestimmte Art und Weise haben, 
sich zu äußern, und dieser Antwort-"Stil" geht mit in die Antwort ein. Die 
Antwort enthält dann neben einer inhaltlichen Komponente auch eine stili­
stische Komponente. Wenn jedoch Befragte unabhängig vom Inhalt einzel­

ner Fragen bestimmte Kategorien bevorzugen, dann kann dieses Verhalten 

das Entstehen von Scheinkorrelationen zwischen einzelnen Variablen för­

dern. Damit besteht die Gefahr, daß Zusammenhänge zwischen bestimmten 

inhaltlichen Aspekten identifiziert werden, die in der "Realität" nicht oder 

nur in schwächerem Maße existieren. Die exakte Erfassung von Antwortsti­

len ist jedoch nicht einfach, da sich in den Antworten inhaltliche und stiliti-

sche Determinanten vermischen und es kein objektives Kriterium gibt, nach 
dem entschieden werden kann, ob die Antworttendenz eines Befragten los­

gelöst von den Frageinhalten besteht. Das angestrebte Ziel ist hier deshalb 
nicht die Messung von Antwortstilen, sondern "lediglich" die von Antwort­

tendenzen. Diese lassen sich, weitgehend unabhängig von stilistischen 
Komponenten, ganz allgemein als die Neigung von Personen verstehen, 

eher zu bestimmten Antwortkategorien zu tendieren. Die Erfassung solcher 

Präferenzen ist durchaus nützlich, da der Anteil der Befragten mit 
bestimmten Antwortstilen niemals größer sein kann, als der Anteil der 
Befragten mit Antworttendenzen; letztere sind gewissermaßen als pessimi­

stische Schätzung der Größenordnung der ersten Gruppe zu verstehen. 

Eine frühere Untersuchimg konnte anhand der Daten der Wohlfahrts­
surveys bereits zeigen, daß bei der Beantwortung von Zufriedenheitsfragen 
Antworttendenzen bzw. auch Antwortstile eine (wenn auch nur schwache) 

Rolle spielen. Es fanden sich bspw. Befragte, die dazu neigten, generell 

extreme Zufriedenheit zu äußern. Diese Neigung erwies sich als weitgehend 

unabhängig von objektiven Lebensbedingungen und sprach eher für die 

Vermutung, daß sich in dieser hohen Zufriedenheit kein höheres subjektives 

Wohlbefinden widerspiegelt, sondern lediglich eine bestimmte Art und 

Weise, Zufriedenheit zu äußern (Berger-Schmitt 1988). Aus den Verteilun­

gen von Schaubild 1 war bereits zu entnehmen, daß der Anteil desjenigen 
Befragten im SOEP, die den höchsten Skalenwert <10> präferieren, zwi­

schen 1984 und X990 stark rückläufig ist und wahrscheinlich im Zu­
sammenhang mit der Wirkung eines Paneleffektes steht. Im folgenden soll 
hier deshalb überprüft werden, 

1. ob sich dieser Trend lediglich auf die Frage nach der Lebenszufriedenheit 

beschränkt, oder ob bei anderen Zufriedenheitsfragen ein vergleichbares 

Muster erkennbar ist; bzw. ob sich im SOEP Hinweise für das Vorhanden­
sein von Antworttendenzen finden lassen. Daran anknüpfend ist 
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2. der Frage nachzugehen, ob eine Ursache für die veränderten Verteilungen 

der Zufriedenheitswerte im Panel-Längsschnitt in veränderten Mustern von 

Antworttendenzen liegen kann. 

Tabelle 4: Präferenzen für bestimmte Skalenwerte bei der Beantwortung Oer 
Zufriedenheitsfragen fm SOEP 1984 und 1888 

. : 

Gleicher Skalenwert bei 
5 von 7 4 von 7 5 von 7 4 von 7 

Angaben Angaben 
1984 1989 

In Prozent 

Skalenwerte: 
10 7.8 14.7 3.7 6.9 
9 0.6 23 1.0 3.0 
8 1.6 5.0 3.4 9.7 
7 0.6 1.9 0.8 3.0 
6 0.2 0.8 1.1 
5 1.0 2.7 1.2 2.8 
4 0.1 0.3 
3 0.1 0.1 
2 0.1 
1 

Insgesamt: 12.8 27.7 10.1 27.0 

Datenbasis: Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990). 

Dabei ist zunächst festzulegen, welche Häufung einer Antwortkatego­

rie vorhanden sein muß, damit von einer Antworttendenz gesprochen wer­

den kann. Nach der Definition von Antworttendenzen läßt sich darunter 

prinzipiell jede Neigung eines Befragten verstehen, eine bestimmte Katego­

rie anderen vorzuziehen. Im vorliegenden Fall wurde das Vorhandensein 

von Antworttendenzen davon abhängig gemacht, daß ein Befragter bei 

mindestens vier von insgesamt sieben Zufriedenheitsfragen denselben Wert 

angeben muß, um als Befragter mit Antworttendenz zu gelten11. Nach die­
sem Kriterium tendieren 1984 immerhin rund 28% der Befragten zu einem 

bestimmten Wert der Zufriedenheitsskala; konkret handelte es sich dabei 

11 Dieses Kriterium ist als relativ streng zu bewerten, da sich zwei der verwendeten Zufrie-
denheitsfragen weitgehend an unterschiedliche Bevölkerungsgruppen richteten ("Er­
werbstätige": Zufriedenheit mit der Arbeit; "Hausfrauen": Zufriedenheit mit der 
Haushaltstätigkeit). I.d.R. dürfte deshalb das Kriterium <4 von 6> bzw. <5 von 6> 
lauten. 
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vor allem um den Extremwert <10> (Tabelle 4). Nach einem strengeren 

Kriterium (fünf von sieben) weisen immerhin noch über 12% der Befragten 

eine Präferenz für einen bestimmten Skalenwert (wiederum vorwiegend 
<10>) auf. Vergleicht man diese Angaben mit den Verteilungen der sechsten 

Panelwelle (1989), so zeigt sich, daß der absolute Umfang an Antwortten­

denzen zwar kaum nachgelassen hat. Zu diesem Zeitpunkt präferieren noch 

27% bzw. 10% eine bestimmte Antwortkategorie. Auffällig ist jedoch, daß 
sich der Inhalt dieser Präferenzen mittlerweile von der Extremposition ent­

fernt hat und sich auf die Zufriedenheitsbereiche <7-9> - und hierbei beson­

ders auf <8> - konzentriert. Damit kann festgehalten werden, daß die 

Befragten des SOEP bei den Zufriedenheitsfragen relativ klare Antwortten­
denzen erkennen lassen und daß in der Veränderung des Musters dieser 

Antworttendenzen eine wichtige Ursache für die erkennbaren Zufrieden­

heitsschwankungen im Längsschnitt des SOEP zu sehen ist. 

Tmbeffe 5: Statistisch» Ksnnmaßs deraftgomeinon Lebenszufriedenhalt 
zwischen dem SOEP und den Wohlfahfta*urv*ys 1064 und 

Mean STD-DV Anteil (%): Korrelationsmaß3) 
"10" "8" "T "0-4" Taub 

Datenbasis: 

-WS84W 7.7 1.8 16.3 32.0 14.4 6.0 
-WS88 7.9 1.6 16.7 33.6 15.2 3.4 

- SOEP842> 7.5 2.1 20.5 24.8 15.9 6.8 
- SOEP85 7.3 2.0 15.4 26.6 17.3 7.1 .37 
-SOEP86 7.3 1.9 13.1 28.6 18.1 6.3 .40 
-SOEP87 7.2 1.9 10.1 27.8 19.9 7.8 .42 
-SOEP88 7.1 1.9 9.3 28.5 19.1 8.6 .44 
-SOEP89 7.1 1.9 9.2 29.6 17.4 8.5 .45 
-SOEP9Q2> 7.3 1.7 9.2 31.8 20.1 6.0 .46 

1) Homogenisiert nach Alter -1984:18 Jahre und älter; 1988:22 Jahre und älter. 
2) Homogenisiert nach Nationalität - nur deutsche Befragte; und nach Alter -1984:18 Jahre 

und älter; 1990:24 Jahre und älter. 
3) Der Koeffizient bezieht sich jeweils auf die Korrelation mit der Lebenszufriedenheit des 

Vorjahres. 

Datenbasis: Integrierte Längsschnittdaten des SOEP(l984-1990); Wohlfahrtssurveys 1984 
und 1988. 
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11. Statistische Hintergrundinformationen zu Veränderungen von 
Zufriedenheitswerten im SOEP 

Tabelle 5 gibt eine zusammenfassende Übersicht über zentrale statisti­

sche Eckdaten der Lebenszufriedenheit im Längsschnitt des SOEP und über 
die Verteilungsdifferenzen zwischen den Wohlfahrtssurveys und dem 

Panel. Die allgemeine Lebenszufriedenheit verzeichnet in den Paneldaten 

bis 1989 einen rückläufigen Trend. Die Ursachen für diesen Zufriedenheits­

rückgang sind dabei nicht etwa in einer zunehmenden Unzufriedenheit (0-

4) zu suchen, sondern offensichtlich das Resultat von Verschiebungen im 
Zufriedenheitsbereich (6-10). Als Folge dieser Veränderungen hat der Ab­

stand zwischen dem Niveau der Lebenszufriedenheit im Wohlfahrtssurvey 

1988 (7.9) und dem in der entsprechenden Panelwelle (7.1) deutlich zuge­

nommen. 1990 steigt die durchschnittliche Zufriedenheit in der Panelpo­
pulation wieder an; wahrscheinlich sind die Ursachen für diese "Trend­

wende" vor dem Hintergrund der besonderen Lebensumstände im deut­

schen "Vereinigungsjahr" begreiflich zu machen. Der gestiegene Wert der 
Lebenszufriedenheit im Jahr 1990 ist jedoch auch aus statistischer Sicht von 
Bedeutung: Er markiert das Ende des "Prozeßcharakters" der bis dahin kon­

tinuierlich fallenden Zufriedenheitsentwicklung im Längsschnitt des SOEP. 

Hervorzuheben ist an dieser Stelle, daß sich im SOEP zwischen 1984 

und 1990 ein stetiger Rückgang der Standardabweichung abzeichnet, d.h. 

die Streuimg der Werte um ihr arithmetisches Mittel läßt nach. Dieses Phä­
nomen läßt sich auch bei einzelnen Bereichszufriedenheiten erkennen und 

ist angesichts der zunehmenden Streuung innerhalb von vielen "objektiven" 
Lebensbereichen - wie bspw. den Haushaltseinkommen - zu betonen. Auf 

eine detaillierte Darstellung der Austauschprozesse zwischen einzelnen 

Antwortkategorien der allgemeinen Lebenszufriedenheit im Zeitablauf wird 

hier aus Platzgründen verzichtet. Erwartungsgemäß ist diese Fluktuation 

erheblich höher, als es anhand der Veränderungen der Randverteilungen zu 

erwarten wäre und es bestätigt sich dabei der Eindruck eines allmählichen 

"Zulaufs" zu den mäßigeren Zufriedenheitskategorien, zumindest bis 1988. 
Wichtiger als eine Analyse der Dynamik zwischen einzelnen Skalenberei­

chen ist jedoch der Gesamtbefund zu werten: Die Stabilität der Zufrieden­

heitsangaben nimmt im Zeitablauf kontinuierlich zu. Das verwendete Asso­

ziationsmaß12 (Taub) steigt von 1985 bis 1990 deutlich an, oder - weniger 

abstrakt formuliert - die Befragten werden in ihrem Antwortverhalten 
zunehmend "sicherer". 

12 Taut, ist ein kritisches Assoziationsmaß für ordinalskalierte Daten, das sich besonders 
für quadratische Tabellen eignet und - im Gegensatz zu anderen vergleichbaren 
Assoziationsmaßen - auch "Ties" berücksichtigt. Tau^ erreicht den Maximalwert +/-1.0 
nur, wenn die Diagonale der Kreuztabelle zu 100% besetzt ist (Benninghaus 1979:155ff.). 
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Tabelle 6: OurchschntWfch» Lebenszufriedenheit einzelner BevöHmrUitgs* 
gruppen Im Sozfa-Ökonomtechen Panel (1984-1988} und frt den 
Wohlfahrtasmveys 1984 wd 1988 

Wohlfahrts- Panel Wohlfahrts- Panel 
survey 1984 1984 survey 1988 1988 

"0-4" »0-4» "0-4" "0-4" 

Mean2^ % Mean % Mean % Mean % 

Soziale Gruppen: 
- Beamte 
- Arbeitslose 

8.1 
5.7 

1.2 
33.2 

7.8 
6.0 

3.5 
27.5 

8.1 
6.6 

0.5 
14.9 

7.3 
6.1 

7.4 
21.6 

- Geschiedene 
- Verheiratete 

7.0 
7.9 

14.8 
4.5 

6.3 
7.7 

19.4 
4.8 

7.1 
8.1 

11.9 
2.2 

6.3 
7.2 

17.8 
7.5 

Insgesamt: 7.7 6.0 7.5 6.8 7.9 3.4 7.1 8.6 

1) Mittelwerte einer Skala von "0" (ganz und gar unzufrieden) bis "10" (ganz und gar zufrie­
den). 

Datenbasis: Längsschnittdaten des SOEP (1984-1990); Wohlfahrtssurvey 1984; 1988. 

12. Aspekte zur Validität und Reliabilität des Meßinstruments: 
Zufriedehheitsbewertungen einzelner Bevölkerungsgruppen im 
Zeitablauf 

Nicht behandelt wurde bislang die Frage, welche inhaltlichen Konse­

quenzen sich aus den identifizierten Einflußfaktoren für die Interpretation 

von Zufriedenheitsfragen ergeben. Im schlimmsten Fall könnten sich die 

Bewertungsmuster einzelner Bevölkerungsgruppen so stark verschieben, 

daß der inhaltliche Zusammenhang zwischen objektiven Lebensbedingun­

gen und den entsprechenden subjektiven Bewertungen verloren geht. 

Tabelle 6 liefert jedoch Anhaltspunkte dafür, daß von einer solchen Verzer­

rung in den Längsschnittdaten des SOEP nicht auszugehen ist. Die Güte des 

Meßinstruments wird dabei unter Verwendung von Extremgruppenver­
gleichen überprüft. Die Hypothese ist, daß bei Personengruppen, die in ei­

nem relevanten Aspekt ihrer Lebensbedingungen den sozial und/oder 

politisch wünschenswerten Standard der Mehrheit der Bevölkerung nicht 

erreichen, die wahrgenommene Lebensqualität deutlich niedriger ist als im 

Bevölkerungsdurchschnitt oder gar im Vergleich zu "bessergestellten" 

Gruppen. Im folgenden soll nur auf wenige Beispiele eingegangen werden:. 
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Während in der Gesamtbevölkerung der Anteil derjenigen, die mit ihrem 

Leben unzufrieden sind, im SOEP 1984 bei rund 7% liegt, erreicht der ent­

sprechende Wert bei Arbeitslosen fast 28%. Vergleicht man die Werte der 

Arbeitslosen mit "bessergestellten" Gruppen wie bspw. der der Beamten, so 
erhöht sich erwartungsgemäß dieses Gefälle. Analog gibt es ebenfalls erheb­

liche Unterschiede zwischen Geschiedenen und der Gesamtbevölkerung; 

noch stärker wird dieser Unterschied im Vergleich zwischen geschiedenen 
und verheirateten Personen. Vergleichbare Bewertungsunterschiede lassen 

sich zwischen diesen Gruppen aber auch bei einzelnen Bereichszufrieden­

heiten, wie bspw. bei der Zufriedenheit mit dem Einkommen finden. Für 
die Qualität der Zufriedenheitsskalen als Meßinstrumente zur Erfassung 

von subjektiv wahrgenommener Lebensqualität spricht der folgende 

Umstand: Die zentralen Bewertungsunterschiede zwischen Bevölkerungs­

gruppen, die sich aus sozialstruktureller und wohlfahrtsrelevanter Sicht 
voneinander "objektiv" unterscheiden bleiben - trotz der erkennbaren Ver­
änderungen im Panel - prinzipiell erhalten und zwar sowohl im Längs­

schnitt des SOEP, als auch im Vergleich zwischen den Umfragen der Wohl­
fahrtssurveys und des SOEP. 

Ergänzend sei angefügt, daß die Validität und Reliabilität der Zufrie­
denheitsangaben im Längsschnitt des SOEP auch durch eine andere Unter­
suchung bestätigt wurde (Landua 1992b). Die hohe Fluktuation individu­

eller Zufriedenheitsangaben konnte dabei mit Hilfe eines einfachen 

MARKOV-Modells geordnet und bezüglich ihres Prozeßcharakters inhaltlich 

beschrieben werden. Die Ergebnisse dieser Panelanalyse lassen sich dahin­
gehend interpretieren, daß größere Zufriedenheitssprünge anhand äußerer, 

objektiver Veränderungen von Lebensbedingungen rekonstruierbar sind 

und die Kontrolle solch externer Einflußgrößen zu lediglich mäßigen 

Schwankungen subjektiver Indikatoren führt. Es bestätigt sich also der 

wohlfahrtstheoretisch zu erwartende Zusammenhang zwischen objektiven 

Lebenslagen und ihrer subjektiven Bewertung und damit auch die Zuver­

lässigkeit des Meßinstruments im Längsschnitt des Panels. 

13. Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse und Schlußfol­
gerungen 

Der Ausgangspunkt dieser überwiegend methodischen Untersuchung 

war, ob die wiederholte Befragimg ein und derselben Personen in Panelstu­

dien einen Einfluß auf deren Antwortverhalten bei Zufriedenheitsfragen 

zeigt und ob hierdurch der Vergleich der Variablenausprägungen zwischen 

Quer- und Längsschnittuntersuchungen beeinträchtigt wird. 
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Der Gesamtbefund ist zunächst, daß sich die Antwortverteilungen und 
das Zufriedenheitsniveau der allgemeinen Lebenszufriedenheit in den 
Wohlfahrtssurveys und im Längsschnitt des SOEP zwischen 1984 und 1988 
unterschiedlich entwickelten: Die Zufriedenheitswerte im Panel gingen bis 

1988 in ihrem Niveau deutlich zurück. Die Hauptursachen für diesen Trend 

liegen dabei offensichtlich nicht in veränderten gesellschaftlichen Rahmen­

bedingungen, nicht in der wachsenden Unzufriedenheit (Wertebereich 0-4) 

einzelner Bevölkerungsgruppen, nicht in der unterschiedlichen sozio-

demographischen Zusammensetzimg der Stichproben und auch nicht in der 
besonderen Befragungssituation des Panel begründet. 

Relevante Erklärungsansätze finden sich vielmehr im Rahmen von 

spezifischen Verschiebungen der Antwortstrukturen (weitgehend) zufrie­
dener Personen. Es konnte gezeigt werden, daß diese Verschiebungen als 
eine Folge der Mehrfachbefragimg entstehen und vor dem Hintergrund des 

veränderten Musters von Antworttendenzen begreiflich zu machen sind. 
Die Zufriedenheitsemgaben der Befragten des SOEP "stabilisieren" sich im 

Laufe der Zeit und die grundlegenden Bewertungsdifferenzen sozialstruk­

turell bzw. sozio-ökonomisch unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen blei­
ben auch im Längsschnitt erhalten. 

Diese Resultate sollen zusammenfassend wie folgt bewertet werden: 

1. Es besteht offensichtlich ein Zusammenhang zwischen der wiederholten 

Befragung ein und derselben Personen und deren Antwortverhalten bei 
Zufriedenheitsfragen. Die inhaltliche Kennzeichnung dieses Prozesses fällt 
nicht leicht. Die hier vertretene These ist, daß sich in diesem Prozeß nicht 

nur die Folgen eines reinen "Gewöhnungseffektes" widerspiegeln, sondern 

auch - als Folge eines "Lerneffektes" - Merkmale eines "rationalen Antwort­

verhaltens" identifizierbar sind: Die anfängliche Präferenz der Kategorie 

<10> begrenzt das zukünftige Antwortspektrum des Befragten; er kann im 
Laufe der weiteren Befragung zunächst lediglich identische oder geringere 

Zufriedenheit äußern. Die in späteren Panelwellen präfexierte Wahl einer 
niedrigeren Zufriedenheitskategorie <8,9> ermöglicht ein flexibleres Ant­
wortverhalten; der/die Befragte kann nun auch wahrgenommene Verbe­

sserungen des subjektiven Wohlbefindens artikulieren. 

2. Die Veränderungen des Antwortverhaltens führen dazu, daß ein direkter 
Vergleich dieser Antworten zwischen Quer- und Längsschnittbefragungen 

bereits nach wenigen Panelwellen zumindest nicht improblematisch wird. 

Die Aussagekraft der Paneldaten hinsichtlich des durchschnittlichen Zu­
friedenheitsniveaus in der Bevölkerung wird durch den Effekt beeinträch­

tigt. 



Seite 21 

3. Gleichzeitig ist jedoch auf der Basis der vorliegenden Daten davon aus­
zugehen, daß sich die (meßtheoretische) "Qualität" der Zufriedenheitsanga­

ben im Zeitablauf mehrerer Panelwellen eher verbessert. Das "graue Rau­

schen" von Einstellungsdaten, d.h. die Variation von Zufriedenheitsdaten 

ohne (erkennbaren) Veränderungen objektiver Lebensverhältnisse nimmt 
ab, ohne jedoch die Sensibilität der Antwortskala gegenüber kritischen 
Lebensereignissen (wie Arbeitslosigkeit oder Scheidung) nennenswert zu 
reduzieren. 

4. Es stellt sich (im Rückblick) dennoch die Frage, ob und inwieweit die 

negativen Folgen des Paneleffekts vermeidbar gewesen wären. Dies betrifft 

vor allem die Überlegung, ob das Antwortverhalten der Befragten bereits in 
der ersten Panelwelle nicht zu einem Muster "zu führen" war, das im Laufe 

der Zeit weniger Veränderungen gezeigt hätte. Der spekulative Charakter 

der abschließenden Überlegungen soll nicht geleugnet werden. Dennoch 

wird die These vertreten, daß die Verwendimg einer horizontal angeordne­
ten Skala mit der beschriebenen verbalen Stimulusvorgabe im SOEP die 
Besetzung der Mittelposition (5) und der Extemwertpositionen (0, 10) 

begünstigte, wobei letztere aber im Laufe der Mehrfachbefragung überwie­

gend aufgegeben wurden. Ausgehend von den Antwortverteilungen der 
Zufriedenheitsfragen in allen bislang durchgeführten Wohlfahrtssurveys -

die eine geringere Besetzung der Extrempositionen aufweisen - ist die Mög­
lichkeit nicht auszuschließen, daß die exakte Replikation der Wohlfahrtssur-

veyfragen diesen Fluktuationsparameter hätte reduzieren können. 
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